
Dieter Emeı1s

Rat Hılte A4US dem Glauben

Rat als Hılte A4US dem Glauben hat 1n der Kırche ZW ar Tradıition; aber VO dieser
Tradıtion WUHASCLET: gegenwartıgen kırchlichen Beratungspraxıs z1bt es 2 hehagl
mehr Brücken. Es 1St vielleicht ZurL, einıge Erinnerungen autkommen lassen,

sehen, ob TIradıtion uns auch 1ın Sıtuation helten ann Es soll
geschehen, da{ß zunächst mıt eınem Höchstmafß Sympathie zurückgeschaut
wiırd, Eerst danach auch kritische Feststellungen machen.

Fın Blick 1ın die TIradıtion

7ur Person des Beraters
Beratender Lhienst gehörte 7A8 Auftgabe des Priesters, also des Ämltsträgers in

eıner Gemeinde der Pfarrei. Ort der Beratung W ar VOT allem, 1aber nıcht L1UT der
Beichtstuhl. In ıhm oing 6S Ja nıcht 1UT Sündenvergebung, sondern auch
Aussprache VO  e} Not un Leıd un Seelentührung. Ihre Anerkennung ın der
Gemeıinde lasen viele Priester davon ab, ob ıhr Dienst 1mM Beichtstuhl gesucht
wurde. Vertrauen bezogen dıe Priester TTT grundlegend VO ıhrem Amt; 1aber
hınzu kam, ob dıe Menschen mı1t ıhnen Erfahrungen machten, verstanden un
ANSCHOMM:! werden. uch (zuüte wurde gesucht. Eınen wichtigen inweıs auf
dıe Rolle x1bt das Wort „Beichtvater“. Die Beratung wurde als väterlicher Dıienst
verstanden. Vorausgesetzt W ar dabeı, da sıch der geistige Vater mıt dem 1mM
Evangelıum verkündeten wahren Leben 1n besonderer Weıse gemacht
hatte un darın leben suchte, AUS der Barmherzigkeıt Gottes heraus
eınerseıts die Menschen 1n ıhren Noten un: Süunden anzunehmen un: andererseıts
herausführende der weıterheltende Worte uch eın Mann des Gebets
sollte der Beichtvater seın nıcht 1Ur des fürbittenden Gebets, sondern auch eınes
Betens, durch das (sottes heilende Niähe in eınem Menschen Gegenwart werden
annn

Nıcht zuletzt VO  e} diesen Erwartungen her W ATr beratender Iienst iın der Kıirche
nıcht NUuUr Iienst des Amtstragers, sondern auch Dienst VO  } Charısmatikern, die
nıcht zugleich Priester, also keıne Amtstrager Es gab nıcht L1UT tür ıhr
Charısma weıthın bekannte un gesuchte Beichtväter Ww1e€e etwa den Pfarrer VO

Ars sondern auch Laıen Ww1e ZU Beispiel der Nıkolaus VO  } der Flüe In
ihnen erfuhr INan dıe Geistesgabe, da{fß S1€e die Sıtuation derer, die ihnen kamen,
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1ın eıner geistlıchen Hellsicht durchschauten, offenlegen konnten, CS 1im
Grund o1Ng, un wirkmächtige Worte Sagten, durch dıe Heilung un Versöhnung
gefunden wurde.

Schließlich xab 6S dıe gegenseıtıige Beratung 1ın der Correctio ftraterna. Christen
erwıesen einander als Brüder heute sollten WIr umtassender tormuli;eren: als
Geschwister den Dıenst, sıch aufmerksam machen auf Abweichungen VO

Leben der auf nıcht wahrgenommene Lebensmöglıichkeiten. Da W al die Gemeın-
schaft nıcht 1ın dıe eınen, die Rat brauchen, un dıe anderen, die Rat geben
können. Jle brauchen den Rat anderer, un: alle können anderen mıt ıhrem Rat
helten.

7ur Intention der Beratung
Was W ar das Zzentrale Ziel des Rates ın der Kırche? Die Menschen ertuhren sıch

un ıhren Lebenszusammenhang als unheıl. S1e suchten Heilung auch, 1aber nıcht
L1LUT ın der Sündenvergebung. Beratung un Therapıe 1mM umtassenden Sınn
mıteiınander 1ın den Erwartungen die Beratungssıtuation verbunden. Be1l der
Beratung WAaTr die zentrale rage die ach dem Wıllen Gottes, die als ıdentisch
verstanden wurde mi1t der rage ach dem Zzeıtlichen UN ewıgen Heliıl. Erinnert se1

die Sıtuation, in der 1m Evangelıum der reiche Junge Mann bei Jesus Rat erbittet:
„Guter Meıster, W as MUu ıch Lun, das ewı1ge Leben gewınnen?“ (Mk5
Der Mann W AarTr unsıcher, ob 5 WwW1e lebte, ach dem Wıllen Gottes, also
lebendig lebte Die allgemeinen Weıisungen A wahren Leben reichten nıcht AdUS,
1895881 ıh seınem Leben tühren. Jesus durchschaut das un: o1bt die Diagnose
un den Rat Da sah ıh Jesus d un weıl ıh lıebte, CL FEınes tehlt dır
och: Geh, verkaufe, W 4S du hast, 1D das eld den AÄArmen, un: du WIrst eınen
bleibenden Schatz 1m Hımmel haben: ann OomMmm un tolge mMI1r nach!“ (21) Der
reiche Junge Mann nımmt das Geschenk des lıebenden Rates nıcht Jesus TAMHMeTrt

ıh
Zum Hintergrund der Beratungspraxıs sowohl 1m Evangelıum W1€ in der

Tradıtion der kırchlichen Seelenführung gehören 7wel Vorgaben: Man teilte
miteiınander eın exıistentielles Interesse wahren Leben Lebenswissen 1 Sınn
VO  m} Vertrautheıt mıt Lebensweısen, dıe dem Menschen gul Cun, WAar wichtiges, Ja
das wichtige Anliegen. Im Alten Testament 1St 1es esonders deutlich iın den
Büchern der Weıisheıitstheologie. In der kırchlichen TIradıtion annn 111nl dieses
Interesse wahren Leben Z Beispiel greiıfen 1ın den Katechismen, 1n denen
Glaubenswissen ımmer auch als Lebenswissen verstanden wurde. So schreıbt
Martın Luther FAÄLT: Begründung, Kınder un: Gesinde die reı Stücke (die
Zehn Gebote, das Glaubensbekenntnıis, das Vaterunser) lernen sollen, da{ß ın iıhnen
zusammengetfaft 1St, „ Was der Chrısten Lehre, Leben, Weısheıt un Kunst“ 1STt

AKUNStE meınt 1er nıcht eın Lebenskünstlertum, sondern die Fähigkeıt, lebendig
leben Man teılte auch dıe überlieterte Grundüberzeugung, da{ß der Mensch
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seınem wahren Leben findet, WE sich auf (Jottes Weg mı1t ıhm einlißt. Die
beiden Fragen „Wıe gelıngt mMI1r meın Leben?“ un „Was 11l Gott VO  $ mır?“ galten
als eıne Frage Glaube als Glaubenspraxıs galt als die wahre Lebenspraxıs.

Von der Intention der Beratung, 1mM Glauben das Leben tinden, 1st och
eiınmal auf die Person des Beraters blicken. Hınter der Correctio traterna steht
dıe Überzeugung, da{ß mıt der abe des Geılstes allen eıne tundamentale Vertraut-
eıt mıt dem Wıllen Csottes geschenkt 1St un Glaubensgemeinschaft auch Verant-
wortung für das gelingende Leben der anderen miıt einschlieft. Der Amtsträger
hatte Autorıität, weıl dıe 1in der Überzeugungsgemeinschaft angesammelte
Erfahrung miıt wahrem Leben Vertirat Der Fromme wurde gesucht, weıl sıch mMmiıt
diesen Erfahrungen in besonderer Weıse gemacht hatte. Man drängteZ
Charısmatıiker, weıl 65 als abe des (elistes galt, AaUusSs den überlieterten Erfahrungen
heraus den Wıllen (sottes auch 1in Lebenssituationen bzw in der unverwech-
selbar eıgenen Biographie einzelner auszumachen. Das Gebet den Geilst des
Rates gehörte ZALT: Beratungssıituation C 7ADR Schliefßlich ging 65S auch darum, sıch
beım Beratenden mı1t dem Rat auch die Kraft zusprechen lassen, sıch auftf den als
wahr erkannten Weg einzulassen un sıch darauf Gott TIYZUVEeTLTELTAUGN. Ging er

doch 1mM wahren Leben nıcht ZzZuerst eıne menschliche Eıgenleistung, sondern
das Wunder des Lebens, das Gott mıt seiıner Kraft in menschlicher Schwachheit

wiırkt.

Mißverständnisse UuUN Mißbräuche
Wenn diese 1er zunächst sympathiısch eriınnerte TIradıtion N schwer hatte un

hat, ın unNnseI«c Zeıt tinden, liegt das anderem 7wel Mifßverständnissen
un Mißbräuchen. Zum eınen wurde der in der Autorität der Vaterrolle ausgeübte
Diıenst der Beratung oft auf eıne manchmal recht subtile Weıse ZUT Herrschaft ber
Menschen. Menschen tanden sıch 1ın der Raolle VO Kındern, denen nıcht zugemute
wurde, ıhren Weg tinden. Führung wurde nıcht als Beıistand un Hılte realısıert.
Es sank die andere Überlieferung ab, da{fß 1n der abe des Geıistes alle Subjekte der
Geschichte ıhres Glaubens (5Oftt werden un: damıt Seelenführung dıe Suche
ach dem eıgenen CO nıcht erübrıgen, sondern ermöglıchen, Ördern un stutzen
soll Es 1St nıcht ohne Gefahr, wenn dıe Glaubensgemeinschaft die Weisung
Jesu doch zwischen Vaätern un Kındern unterscheıidet. Es ann ann 1ın den
Hıntergrund treten, da{fß alle Brüder un Schwestern sınd, die alle einander mıt
ihrer abe Aul wahren Leben helfen können un sollen. Zu diesen Gaben gehört
auch die des Ämtes, aber NUur mı1t den anderen Gaben

Zum anderen wurde die Einheıt zwischen dem Wıllen (sottes un dem Gelingen
des Lebens nıcht ımmer un konsequent durchgehalten. Wılle (Jottes wurde auch
verstanden un verkündıgt als Last, (Jrenze und Verzicht auf Leben 1ın dieser Zeıt,

dafür den Lohn eınes ewıgen Lebens gewınnen. Im Fxtrem stand das Bıld
eınes despotischen (sottes da, der mı1t den Geboten den Gehorsam seiıner nterta-
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nen LGSTEL. Die Freude dem Gott, der AUS Liebe Wege Zwahren Leben weıst,;
konnte vielerorts nıcht sıch greıfen. Dies verstärkte den Verdacht, Kirche übe
mıt ıhrem Rat, der OW1eS0 tast NUr och VO  m „oben“ kam un: aum mehr in der
Gemeinschaft des Glaubens wuchs, Herrschaft ber die Kleinen au  N

Gewandelte Sıtuation

Nıcht LLUT die skızzıerten Mifßverständnisse un Mißbräuche machen CS schwer,
dıe erinnerte geistlıche Beratung iın heutiger kırchlicher Beratungspraxı1s weıterzu-
tühren. Die Gesamtsıtuation hat sıch tiefgreiıtend gewandelt:

Wır leben nıcht mehr in eıner Gesellschatt, dıie ıhr 1n gemeınsamen relıg1ösen
Grundüberzeugungen wurzelndes Lebenswissen miıteinander teılt un!: weıter
autbaut. Dafß heute sovıe] Rat gesucht wiırd, hängt auch damıtHs da{fß die
pluralistische Gesellschaft mi1ıt ıhrem Markt der Meınungen VO einzelnen als Yyatlos
erfahren wırd Die inftormellen Beratungen 1mM Raum mıteinander geteilter Lebens-
entwürte (Famılıe, Verwandtschaft, Nachbarschaftt, Freundschaft) tallen ın 115

TT Zeıt weıtgehend AL Viele Menschen, dıe nıcht 1n eıner Überzeugungsgruppe
beheimatet sınd, mussen alleın ıhrem Leben tfinden un sınd mı1t dieser Aufgabe
objektiv un subjektiv überfordert.

Im allgemeınen geistigen Klıma 1St CS unselbstverständlıich, Ja ungewohnt
geworden, den Weg ZU wahren Leben 1ın der Frage ach dem Wıllen (Jottes
suchen. Überhaupt wırd dıe Frage ach wahrem Leben 1Ur selten in der Tietfe
gestellt, 1ın der eın Heıilwerden der Person, eıne Versöhnung des Menschen mı1t
sıch, mıt dem Nächsten, mıiıt der Natur, mıt (3Oftf gesucht wırd Sehr oft stehen 1mM
Vordergrund Fragen pragmatıscher Lebensbewältigung, be1 deren Bearbeitung CS

uUuNaNSCMCSSCH erscheıint, „tiefer“ nachzufragen, W as WIr enn überhaupt mıt
unNnseren Leben sollen.

Die Kirche ıSE erst auf dem Wege, sıch DO der vreligiösen Institution einer
christentümlichen Gesellschaft einer ıdentischen Glaubensgemeinschaft ın der
Diaspora zwandeln. Auft welcher gemeınsamen Basıs eın Berater 1mM kırchlichen
Dıienst un! eın ratsuchendes Kirchenmitglied einander begegnen, 1Sst VO vornher-
eın nıcht auszumachen. Jedenfalls 1St nıcht eintach vorausZusetzZen, da{ß der
Berater/die Beraterın als Glaubensbruder-/als Glaubensschwester gesucht wiırd,
auf dem gemeınsamen Grund überlieterter Erfahrungen mıt 1m Glauben gelıngen-
dem Leben ach eiınem Weg mı1t Gott in heutiger Lebenssituatiıon suchen. Viele
Menschen, ob sS1e selbst Z Kırche gehören der nıcht, kommen nıcht ZUT

kırchlichen Beratung ın Erwartung eıner Hıltfe aus dem Glauben, sondern weıl sS1e
Ort Menschen finden, denen s1e verfrauen können, dıe S1€ annehmen 1ın ıhrer Not,
dıe ıhren Klagen un 7Zweıteln zuhören, 1m Gespräch mı1t denen sıch vielleicht eın
Weg öffnet, der alleın nıcht finden WAal. Es 1St LLUT tolgerichtig, da{fß sıch eın Banz
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VO  aD} der Diakonie bestimmtes Selbstverständnis kırchlicher Beratung herausbildete
un da{fß Qualifikationen für diesen Dienst be] Fachleuten heltfender Gesprächsfüh-
ruNns gesucht wurden. Es macht traurıg, WEeNN dıe Identität dieser Diakonie als
kırchliche Praxıs alleın durch dıe materıale Bındung bestimmte Weıisungen der
kırchlichen Sıttenlehre gesucht wırd, sehr 1e] tiefer danach iragen, A4AUuS

welchem 1im Glauben begründeten Lebensentwurf und Aaus welchen 1m Glauben
geschenkten Lebenskräften heraus diese Sıttenlehre ZUSECEMULEL, bejaht un gelebt
werden A

In dieser tieferen Dımension 1St dıe rage 1aber ohl tallıg, W1e christlich-
kırchlicher Rat auch Hıltfe AaUS dem Glauben seın anr un seın soll Dıie rage
umta{(t 7wel Ebenen: Wıe ann der Berater/die Beraterın aus seiınem/iıhrem
Glauben heraus Ratsuchenden helten? Wıe annn der Berater/die Beraterın
Ratsuchenden helfen, die Kräfte ıhres Glaubens für die Bewältigung ıhrer Sıtuation

tinden un nutzen” Diesen Fragen soll 1mM Blick autf das Bındungsverhalten 1n
uUuNseTeEeT Gesellschaft nachgegangen werden.

Anwalt der Geschichte (sottes mıt dem Menschen

Als Christ darf un soll iıch be] jedem Ratsuchenden VO 7wel Überzeugungen
ausgehen:

(FE hat mıt jedem Menschen seine Geschichte. In jedes Menschen Geschichte
o1bt Krätte un Anrufe, durch dıe CI den Menschen sıch zıehen ll uch
Menschen nıcht dem Wort des Evangeliums stehen un aus der Kraft des
Gebets un der Sakramente leben, sınd S1e nıcht hne Anrut VO (3Ottf und hne
Kraft VO ıhm CGott meldet sıch 1n ıhren Sehnsüchten un ın ıhrem Verlangen ach
siınnvollem Leben Er begegnet ıhnen VOT allem in ıhren Bezıehungen, iın denen er

darum wırbt, da{fß sıch Menschen auftf eın Füreinander des Lebens einlassen.
Das oilt auch für die eıne besondere Beziehung 7zwıischen Mann un TIr (sott

schuf den Menschen als Mann un Frau, damıt s1e sıch aneınander bınden, sıch
gegenselt1g Aaus dem Alleinseın PELtLEN; einander leben helfen un ın TIreue das
Geschenk machen, sıch nıcht wıeder allein lassen. Be1i der rage, ob sıch
Menschen aut dıesen Iraum (sottes VO  } Mann un Trau einlassen, geht 6S auch
ıhr Heıl; also die rage, ob sS1e (SO$f£t seıne Geschichte mıt sıch haben lassen und
darın wahres Leben tinden.

(Jottes Werben erreicht nıcht ungebrochen un unbehindert dıe Menschen.
Di1e VO einzelnen nıcht verschuldete ‚Sünde der Welt“ verstellt Wege wahren
Lebens un verschränkt sıch auf für uns undurchschaubare Weıse mıiıt den auch
schuldhaften Verweigerungen des eıgenen CI'ZéI'IS gegenüber den Lebensanruten
des eıstes. Wır Menschen sınd beziehungsbehindert auch durch die Strukturen,
in denen WIr leben, un durch ach uns greifende Lebensıirrtümer. Gleichwohl
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steht (zott TIreue SC1INECIN Iraum VO Menschen Diıiese TIreue 1ST

wırksam auch och den vielen Menschengeschichten, die da sehr gebrochen
un belastet gelebt werden

Als Christ ann un soll der Berater/die Beraterın auch dıe Frage haben VWıe
annn ıch dem Ratsuchenden heltfen, Geschichte MmMi1t (SOtt haben un darın

seiNer Sıtuation beginnendes CWISCS eı] finden? Wıe rannn ıch dem
Ratsuchenden helten seiner Sıtuation den Wıllen (sottes tinden auch hne
dafß ıch dabe!] ausdrücklic VO (jott spreche? Es WAaIc vertehlt, AUuUs diesen Fragen
unmıttelbar Entscheidungen nahezulegen der Handlungsanweısungen geben
ber diese Fragen können un sollen doch sensibel machen tur C116 auch geistliche
Wahrnehmung der Sıtuation Dazu gehören etw2a folgende Fragen

Welche Sehnsüchte ach wahrem Leben (nıcht 1LLUT Bedürfnisse) sınd
Ratsuchenden lebendig un können VO dıesem vertrauensvoller und mutıger
zugelassen werden? (Sehnsüchte als allgemeınes Heılswirken (Jottes

Durch welche Lebensirrtuümer der ( mwe1t 1ST der Ratsuchende verwirrt”? Wıe
ann ıch ıhm be] „Unterscheidung der eıster“ helfen?

Wo verweıigert sıch der Ratsuchende ıhm 1ı SCIHNCT Sıtuation otfenstehenden
Möglichkeiten, die Nächstenliebe leben Auch: der Beziehung VO

Mann un FTau: der die geschlechtliche Gemeinschaft Ausdruck un Quelle
umtassender personaler Annahme SCIMN oder werden annn un soll?

Wıe annn ıch Ort Schuld den Weg die Zukunft belastet der
Beziehung trennend wiırkt Ertfahrung MmMLi1t der Kraft der Vergebung un der
Versöhnung vermıiıtteln?

Wo 1ST der Ratsuchende VO SC111GT Biographie un Sıtuation her hne den
Zuspruch Lebens AaUus dem Evangelium IMI dessen vollem Anspruch
überfordert hne da{ß A dadurch VOTLT Alles der Nıchts steht
Antwort der Liebe geben?

Wıe ann ıch Ratsuchenden die aus der Erfahrung unheılen Mensch-
unheıler Welt kommen, helfen, einerSseIlIts das Leiden HIISCILEGEIN Unheil-

SC1I1M auszuhalten un andererseıts der Heilung HHSGTIGT Beziehungen arbeiten
un dabe!] Erfahrungen MI der heilenden Kraft erbarmenden, versöhnlıchen,
demütigen Umgangs der Menschen miteinander machen?

Aus dıesen Fragen, die der Berater 4US SC1INECI1N Glauben heraus zunächst sıch
stellt, kommt Ahatal vielleicht auch die C1iNC der andere Frage; die dem
Ratsuchenden als Hılte Z Leben stellen annn Vielleicht oibt 65 VOT diesem
Hintergrund Beratungssıtuationen, denen der Berater auch eiınmal
Zeugnis geben ann VO (sottes Geschichte IMII uns Menschen un: VO  } den Kräften
un der Hotfnung, dıe uns darın gegeben werden Vielleicht annn 6S für
Ratsuchenden, der selber keine Beziehung rAeR Gebet hat CTE Hıltfe bedeuten,
WenNn der Berater/dıe Beraterın für ıh betet und davon gelegentlich auch
Sagt
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Hılfe ZUur Glaubensgeschichte
Ratsuchende können auf eıne sehr gestufte Weıse ıhre Lebensgeschichte auch als

iıhre Glaubensgeschichte verstehen un leben Wıe eın Rat als Hılte aus dem
Glauben auf die speziıfische Glaubenssituation einzelner eingehen mufß, annn 1er
nıcht dıfferenziert erortert werden. Nur einıge fundamentale Hınweise aut orund-sätzlıche Möglıchkeiten der Hılfe aus dem Clhauben sollen versucht werden.

Weıl Weisungen der Kırche gerade 1m Lebensbereich der Ehe häufig als sehr
vordergründig „moralısch“ verstanden werden, 1St zunächst die Beziehung ZW1-
schen Glaube Un Moral klären. Zweıtellos enthält das Evangelıum sıttlıche
Weısungen. Diese dürfen aber nıcht abgelöst werden VO der S1e tragenden Zusage,da{f in Jesus Christus VO  } (Gott her das Leben der Menschen un geheiltwırd Mıtten iın unserem unheılen Menschseıin 1ın UASCTrer unheilen Welt stıftet Gott
Kräfte un Möglichkeiten eines ETNECHEeTIEN Füreinanders der Menschen. Glauben
meınt, sıch dıie Krätte un Möglıchkeiten des Lebens schenken und sıch für
das KHE Füreiınander der Menschen beanspruchen lassen. W as 1m Evangelium
Z ehelichen Bındung ZCSARL wırd, 1St also zunächst verstehen, da{fß Gott
seiınem Iraum VO Mann un Ta steht und dafür NECUu den Geılst 21Dt, 1n dem
Menschen leben können, W 9as ın ıhnen selbst als Sehnsucht wohnt. Wer seıner
Taufe un Fırmung steht, versteht sıch gerufen un gesandt, 1n seıiner Lebenspraxis
dem Frieden Gottes den Menschen dienen un sıchtbar machen, W1e€e
(5Oft Friede möglıch ist Das heißt für die FEhe VO Christen: Menschen lassen
sıch aus dem erneuernden Zuspruch des Glaubens türeinander als Friedenszeichen
Gottes beanspruchen, lebenspraktisch zeıgen, WI1e€e VO  ; CGott her Ehe
möglıch isSt. Das christliche Eıngehen der eheliıchen Bındung 1St Glaubensbekennt-
N1s 1n eıner bestimmten Lebenssıtuation. [)as Arbeıten der Beziehung meınt,
den Geıst, der beziehungsfähig macht, YAhe Wırkung kommen lassen. Dazu
gehört auch, den Geılst ımmer wıeder suchen: 1m Horen auf das Evangelıum, 1m
Gebet, 1ın der Glaubensgemeinschaft, 1n der Feıjer der Eucharistie. In der gelebten
ehelichen Annahme un Ireue geht 6S zugleich eın Zeıchen, da{fß Gott den
Menschen ANSCHOMIMC hat und ın Ireue seınem Leben hängt.

Wo Menschen 1n kritischen Sıtuationen stehen, ın denen CS das Eıngehen
eiıner ehelichen Bındung oder die TIreue eıner eiınmal eingegangenen Bındung
geht, mussen Christen, dıe ıhre Lebens- un Beziehungsgeschichte grundsätzlich
auch als ıhre Glaubensgeschichte verstehen und leben wollen, dıe rage einbezie-
hen Wıe annn un: soll 1 miıch 1ın meıner Sıtuation auf (Csottes Heilsgeschichte mıt
mır, mıt uns, mıt UÜNSEGELEGET Kırche als Zeichen tür dıese UHNSCFE Gesellschaft
einlassen? uch AUS dieser Frage sınd nıcht hne Rücksıicht auf Sıtuationen un die
hinter ıhnen stehenden Biographien unmuıttelbar Entscheidungen oder Handlungs-
anweısungen abzuleiten. ber 6S annn dıe Krısensıtuation schon sehr verändert
aussehen, Wenn die Betroffenen nıcht Nur ıhre Bedürtnisse erkunden suchen,
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sondern auch danach iragen: Welche Hingabe des Vertrauens ll (3Off VO mır
un WOZU ll MI1r die Kraft geben, auf dıe ıch miıch verlassen annn un soll? Wıe
annn un soll IC in meıner Sıtuation anschaulich machen, WwW1€e (36tf den Frieden
ll un wiırkt? SO ann allerdings ohl NUr fragen, Wer wenı1gstens anfanghäft
Glaubenserfahrung als Geisterfahrung gemacht hat, also erfahren hat, w1e€e VO  5

„oben“ her Kraft un Licht iın die Schwäche un: das Dunkel menschlichen Lebens
kommen S hanSE

Damıt die ede VO „Frieden“ un „Heıl“ nıcht mıißverstanden wiırd, 1St weıter
klären, da{ß esS darın Anfänge geht, die ın menschlichen un ehelichen

Beziehungen auf eıne sehr unterschiedliche Weıse auch mıt der Erfahrung och
wırksamen Untriedens un!: Unheıls zusammengehen. Zur Glaubensgeschichte des
Chriısten gehört darum ımmer auch eıne Geschichte des Leidens: eigenen auch
och Unheılsein un: auch och Unheilsein der anderen un HASCTErN SaANZCH
Lebenszusammenhangs. Nıcht resignatıves Leıiden 1St damıt gemeınt, sondern &1in
Leiıden als Praxıs der Liebe un der Hotftnung. Es 1sSt nıcht L1UI verständlıch,
sondern auch berechtigt, da{fß Menschen un Chrısten Aaus Leidsıtuationen Auswe-

C suchen; aber 1eS$ dart dıe rage nıcht ausblenden: Wo un W1e€ Zhayal tür miıch
auch das angeNOMMECN un ausgehaltene Leid DA Weg meıner Liebe un
Hoffnung werden, durch den (sott seıne Geschichte mıt mM1r sucht? Gerade auf
dıese rage ann L1UTI der dıe ntwort finden, der sS$1€e für sıch stellt. ber eiınem
Menschen, der seınen Weg des Glaubens gehen wıll, dart un annn 11an helfen,
sıch diese rage stellen.

uch eıne Beratung, die dem Ratsuchenden be1 seıner Glaubensgeschichte
helten will, mMuUu VOT allem darauf ausgerichtet se1ın, da/s der Suchende selbst seinen

Weg mMAILt seinmem Gott findet. Sıcher mMu 6S WwW1e€e 1in jeder Überzeugungsgemeinschaft
auch ın der Kırche Normen geben, 1n denen yemeınsame Erfahrungen 1ın der
Kırche mıt dem Wıllen (sottes ıhren Ausdruck finden. Rıchtig verstanden, sınd
diese Normen nıcht Lebensbelastung, sondern miıteinander geteilte Lebensbera-
(ung un Lebenshalt. Sıe entlasten den einzelnen insofern, als E in der Suche ach
seınem Weg nıcht alleingelassen wırd Weıl S1€e Ausdruck miıteinander geteilter
Überzeugung VO wahren Leben sınd, bınden sS1e auch den, der der Überzeu-
gungsgemeinschaft gehören ll Dafßs gleichzeıtig eın Raum undübertragbar e1Q€-
NneTr Suchens bleibt, zeıgt sıch 7A3 Beispiel be] der rage des Bindungsverhaltens
darın, da{fß keıne allgemeıne Norm 7We]l Menschen ın ıhrer Beziehung dıie Antwort
abnehmen kann, Wann dıe rechte eıt da 1St; sıch test und endgültıg aneinander
bınden. Und WenNnln Glaubende Beratung suchen, EBB sınd S1€e meıstens nıcht iın
„normalen“ Sıtuationen, 1ın denen die Norm alleın als Weıisung Z B wahren Leben
enugen könnte. Sıe sınd annn meılstens 1ın Sıtuationen der Gebrochenheıt un: des
Kontftlikts mıt den ott VO ıhnen selbst bejahten Normen. ıne Praxıs. die
Ratsuchenden be1 der Suche ach dem Wıiıllen (zottes beisteht, ohne diese Suche
durch vorschnelle Wegweısung abzunehmen, wurzelt ın der Überzeugung, dafß
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(20ff selbst durch seınen Geılst 1m glaubenden Menschen Anwalt seıner Geschichte
mıt diıesem Menschen 1St. Der Glaubende sol] ın der Gemeıinschaft des Glaubens
zugleıich seıne ureigene Geschichte mıt seınem (Csott haben (Das schließt Extireme
Sıtuationen nıcht AaUuUsS, 1n denen eın Rat handlungsanweisend seın kann, weıl der
Ratsuchende 1m Augenblick sıch selbst mıißtraut der keinen Weg sıeht, aber doch
weıterleben ll un: mufß.)

Die Überlegung, da{ß Glaubensgemeinschaft darın besteht, dafß Glaubende
mıteiınander ach dem Wıllen (Gottes iragen un ıh leben suchen un dafß darın
der einzelne Hılte für seıne Glaubensgeschichte hat, un die Eıinsıicht, da{fß
Beratung VO denen gesucht wiırd, diıe entweder keine hılfreiche Glaubensgemein-
schaftt erfahren der eiıner besonderen Hılfe bedürfen, können dazu führen, dafß
WIr unls durch das Phänomen der Selbsthilfegruppen Praxıs auch der
Correctio fraterna aNrcSCch lassen. Chrısten, die CS schwer haben, allein iıhren
Wexy tinden un gehen, können sıch 1m Namen dessen, den S1e glauben,
versammeln, eınander mIıt ıhren Geıistesgaben beizustehen un Erfahrung der
helfenden Niähe ıhres Herrn machen. In diesen Gruppen könnte eıne orm der
gegenseıtıgen Beratung besondere Bedeutung bekommen: das gegenseıtıge Erzäh-
len auch un: VOT allem VO Glaubensgeschichten. Und ın diesen Gruppen könnte
eiıne wichtige Hılte aus dem Glauben se1n, da{fß 111n mıteinander un ftüreinander
betet. Da{‘ sıch azu gerade Hl1.-Geist-Hymnen eıgnen, erinnert daran, da{fß 1ın
eıner Glaubensgeschichte un nıcht L1UT in ıhr Gott selbst der innerste
Lebensberater des Menschen seın ll un Ist
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